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Die stiJI verträumte Stadt ist n1it ihren architektonischen SChOl1­
heifen erst durch den We1rkrie:;; allgemeilI bckannt geworden.

Wie das deutsche Rothenburg o. d. T. jahrelang fern ab des
großen Verkehrs geschlummert hat nnd sich so seincn altertüm­
lichen Reiz als größten Anziehungspunkt wahrte, ist auch Bni.l':5-':C

Brügge.
des Malers Vrieslander hinter dem Turm der Kirche sichtbar "\vird,und da  spätgorische Rathatts. ,

Der Beguinenhof. eine mittelalter lide malerische Klosteranlage
mit den a1ten, die berÜhmten flandrischen Sp1!zctJ und Klöppeleien
herstellenden \'/ejb1eili g"e!Jört zur Romantik der Stadt, dessen große

Aus BrQgge..

bis zum Jahre 1907, als seill Seehafen eröffnet .wnrde, vom großen
Verkehr abgeschnitten ge\vesen.

Im Mittelalter einer der wichtigsten liafenplätze, war die Stadt
in spaterer Zeit, als die Kanüle versandeten, der Konkurrenz
neuerer Hafenstädte nicht mehr gew-achsen und versank in ein jahr­
hundertelanges Träumen, Trotz de<; !leIlen tIafcns wird aber
ßrjigge kaum den Wettbewerb mit Antwcrpen aufnehmen l,iJnnen.

VOll der einstigen stildtischcn Größe zeugt die Tnchhalle mit
ihrem fast 90 m hohen Belfried, der auf der interessanten ZcichniJng

. Aus dem K:lleucler "Kunst und L be!t", Ved,l!! fnll Heydel, Berlin-Zehlendorf.

Gez. J. J. VrieslnTlder.

Plätze und zahlreichen Kanale in ihrer Verbssenheit Briigg:e den
ausgestorbenen Charakter ver1eihen.

Neben den MÜ/Jumentalgebäuden sind. noch rccht viele
BÜrgerl1ällser beachten wert. Vielfach von. ZIegelsteinen mit Samt­
steinverkleidung der Qe imse, TÜren, feilster und Gieuel in

abcr auch in jener ilandrisc:hen Iiol7.bankntlst,
die einst in hoher stand.

Die j\lelaJ1cftolic: der Stadt konnnt in \' rieslandcrs gut
zum Ausdrnck, das triig-c dahinilieBcnde Wasser, in dem die
BriiLkc, Jer Turm, die H;illscr und das OrflIl der I3rinmc spiegeln.



Die Darstellungstechnik ist für den Künstler clJarakteristisch,
nicht allS Strichen, sondern aus Punkten setzt sich die Zeichnung
zusamrneu, Diese :-'hnier Vrieslanders zeigen auch seine sonstigen
Architektur- und Landsct1aft.<:darsteJiungen und stellen eine Be­
reicherung der vielen Techniken der Sch\\,arz-\Veiß-Kunst dar.

K. L.
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Ungelöste Probleme. Die f,ktive Goldhypothek.
Schleuderpreise für Mietliäuser. tiohe Oeländewerte.

Von Dr.-!ng. Willy Lesser.
Der Grundstiicksmarkt steht ffirs erste im Zeichen nngelöster

Prob]eme: Lockenll1g der \V,ohnungszwangswirt<;chaH, Freigabe der
Mieten oder Ihre AuhvertuJ1g VOll Vorkriegshöhen, Einschaltung des
StBates als i\\ltznfeßer am Gnmdbesitz, AUl\vertung der bestehen­
den Nel1allfnahme von Goldhypotheken usw,. die<;e
Fragen das feld \\-erfen Schatten auf alle mit dem
Gru-ndstikkwesen in Zr:sarnm;nhang stehenden Transaktionen I1lld
be"\virkcn durch die Undurchsichtigkeit. in ,,-elchen Bahncn sich die
Lösungcn bey,,-egen werden. eine tiefe Depression al1f dem Iv1arkL

Im foIgendcn seien kurz die lil Frage kommenden Prob1eme
7[11" l ektiiiLiC1l!flg dci' L:Jge I.:cs!reiit. Von der AlIigabe der Woh­
l1J1ngsz\\'angswjrtschart und der Anpassung der Mieten an Friedens­
hohe erheffen viele Kreise eine Milderung der \VolmungsnoL Durch
die UnmögJichkeit der Aufbringnng der hohen J\iieteI1 werde dic

wodurch Yon sclbst die Not aufhören
wird. Dies nach dem alIer Sachkenner nur in sehr
bedingter form sich be\,i'aJHLcitetl, denn die kleinen und meist auch
die mirtleren \Vohnungen schon heute   mehr als hygienisch
vertretbar - beJcgt I1nd die großen sind teils YOI1 der Zwangswirt­
schaft erfaßt, teils die11e11 sie ge\verh1icbcn oder cs sind
Untermieter alrfgenommel1, TIl;iiJ rechne[ haum 1/3 der 'Anzahl
der auf diese Weise dem Abrkte zugute kommcnden Rroßen \:Voh­
/JungCll, die iI1$gesarnt ja Ilur 1 bis 3 v. H. dc  RanZen groß­
sbdtischen Wohnuugsmarkte.<; ausmachen werden. So heißt es auch
in einer Vortage an die Wohnungsdeputation In Halle \vört!ich:

..Denn \Hlln d 1s ErnporschnelJen der Mieten aucl} viele W oh­
nungsinhaber zum ZusammenrÜcken z\\ingen nnd damit den FehI­

verringern wird, so wird doch die Wohnungsnot dadurch
\\ erden. FehlelJ uns doch nahezu 10 Baujahre, und
liau.:,haltl!ug en ist in diesen zehn Jahren infolp:e zahl­

Hnd des Zuzuge<; von außerhalh viel
Cs in 7.eit'en ruhiger Entwicklung der Fall

nie
die Zahl
leieher
stärker gestiegen.
zu sein pflegt."

Atrch hann die Aufwertung der Mieten nUr se]1r langsam vor
sielt gehen. so)] sfe nicht den gepJanten und durchgefÜhrten SPar­
maßnahmen der re derenden Kreise geradezu entgegen\\'irken und
auf LebenshaItungsko:>ten und Lohne 1lI1d damit im HJnh]ick auf eitle
neue Inflationsgefahr yon nachteiligsten Folgen werden.

Ob bei der TrUetal1h\-erfIln!; der Staat sich als Nutznießer in das
GnmdstÜcksgefiige zwischen EiJ:;cntiimer, Hypothekengläubiger und
Mieter in irgend einer Form dräfJ.I':cn wird, ist gleichfalls noch un­
geklürt. Vor kurzem hat auf diesbezilgliche Anfragen der r'iihrer
der demokratischen Fraktion auf die dadurch möglicherweise ent­
stehenden vo!1<swirtschaiUichen Nachteile hinge\\-iesen_ Gleidt\VohI
besteht bei der ;\totIage des Reiches, der Linder und der Gemeinden
die MögJichkeit, daß eine Erfassung der A1ietsteige;un,\';cn dnrch Be­
teiligung am Uberschuß, dtrrch SteHcrn oder Eintragung staatlicher
Hypotheken erfolgen wird_

über die im Zusammenhang mit diesen Fragen g1eichfalls sehr
wichtige frage der Auiwerttmg der rIypotheken ist jetzt eine rege
Diskussion im Gange. Zwei Standpllllkte stehen sich schroff gegen­
Über, der eille, der den Begriff VOJl Treu und Olauben als GTund­

hat, und der VOn der Voraussetzung: Mark gleich Mark, attS­
der andere, wirtschaftJich und staatlich eingestellte dessen

Uberschrift lautet: "Lex SttPrema-saills publica." Auch dieser
Streit befindet sich noch im Anfangsstadium der Verlegenheits­
lösungen und trÜgt zur Unsicherheit auf dem Gnmdstiicksmarkt bei.

Und nUn die GoI d h y pot.h e k, die wie ein Schlagwort
heute alJe Kreise des OnrndstÜcksmarktes erHiIlt. Im Laufe der
letztcu Jahre ist ja unter der Inflation ein groBer Teil des Grnnd.
besitzes, des st:idtischen wie des ländlichen, durch RÜck7.ah!ung der
HYPotheken seitens der :EigenWmer in verwässerter \'hihrung an,

ängstliche und geIdbedtiritige Gläubig"er entschuldet worden, und
nunmehr gehen die :Eigentümer in umgekehrter Torm -  verstämj..
Hell vom kaufmännischen Standpunkt - dazu über, auf die schulden.
freien tlesitztiimer Ooldanleihen aufzunehmen, Die Dtlrchführung
steHlt aber auf al!ergrößte Schwierigkeiten, denn der bebaute
städtische Grundbesitz erscheInt heute !licht fahig, aus siCh Zinsen
auf Goldwällrung 7Al garantieren. SoJange die Wohl1ungswirtschait

die Miethöllen behördlich geregeJt werden und die SO\1­
stigE'n env:-ähnten ProbJeme noch ungelöst erscheinen kaHl]
der Grundbesitz für die GHiubiger V011 Ooldhypotheken 'keine
Garantie basis darbieten, denn das, was frÜher diese bildete. nämlich
die Möglichkeit der praktischen, persönlichen Nutznießung durch
eigencn  I3ezug bei Zwan.l';sversteigerungen und dCr .t:rhöhung des
finanzielicII Nutzeffektes durch ökonomischste Bewirtschaftung, diese
beiden fast selbstverstälJ-dJichen Grund!agen der tIypothek ialJen
jetzt iort. Der Gläubiger hat kaum die Möglichkeit, sich an einem
Mict rundstiic'k schadlos durch Übernahme desselben zu halten.
So 1st die GoJdhypothek heute nicht viel mehr als ein Spekn!atiGns_
gespinst zu nennen, dcssen Verwirklichung noch durch andere
Momente erschwert wird. \Venn der Staat von sich aus eine
Ooldhypothek als crste Priorität dem Grundbesitz auferlegt _ und
die Mög]ichkeit ist keineswegs ausgeschlossen, - so vermindert
£kh naturgemäß die  icher]leit einer privaten GoldhypotJ1ck.
Ferner hat sich die Zahl der GoJddarlciher fÜr so hohe Summen
lIfe hei der Beleihung des gwßstädtischen OrulJdbcsitzes in Frag
kommen, durch die Armut Deutschlaltds Regen frÜher bedeutend
\.erringert und schließJich haben oH diejenigen, die wirklich der­
artige 5Ul11mel1 jahrelang entbehrcn können, aus steuerlichen Riick­
sichtcn Bedenken, ihre Vermögens lage durch Eintragul12; in das
Grundbuch klar vor jedermann aufzudecken, selbst wenn Jahres­
zinsen in Höhe von 10 v. tL und 15 v. H. in Aussicht stehen. Und
so diirfte im wesentlichen das PrivatPublikum bei der Unter
bringung Von Goldhypotheken vorläufig ausschalten vielmehr
dÜrften dies Pfandbriefbanken sein. Dj  Liquidierung' der dabei
!iberIa senen Pfandbriefe stößt aber j;!;Ieichfalls auf Schwierigkeiten
lind bringt nicht unerhebliche Verluste für die Grllndstücksbesitzer
mit sich. Mau kann heute die These aufstellen, daß die Höhe von
Ooldhypotheken kaum 10 bis 20 v. H. der frÜhere}l ersten HYPothek
ausmachen dÜrfte'. und da die ersten Hypotheken im allg,eme\l1cn
juuerlral]l des 50 bis 60prozentigell gemcinen Onmdstückswertes
Jagen, ';0 liegen Goldhypothel<en hcute innerhalb 5 his höchstens
10 v. rL aeY' ,gemeinen OrundstJickswerte, d. h. auf je 100000 Mark
,gemeinen Frie&l1s\\ eri. dÜrften nur 5 bis 10 000 Mark Goldhypothek
erbngbar seil), letztere wohl auch nUr bei besseren, in gutem Zu­
stande befindlichen Objekten. Bei objektiver \Vfjrdigun9: stellen sich
GoJdhypotheken hCllte aJs wenig anderes wie Personal kredite dar
,yobef die Immobilie diesen um konkretisiert. '

Infolge der erw ihnten ilTIgelösten Probleme und der Unsicher­
heiten hat sich eine starke Baisse des OnmdsfiJcksmarktes be­
mächtigt, uud die Verkanfspreise für GrundstÜcke bilden nur noch
BructIteile der frÜheren. allS der Vorkrlegsz 1 it bekanmen Summen.
Die Preise Hir .1\'1iethällser dÜrften im allgemeinen allgc!lhlickJich
1111f 10 bis 30 v. H. der Vorkriegspreise ausmachen, und Gebäude
VO'\1 15 his 30000 Goldmark bilden bei nm geringer Nacl:Jfrage
bereits ansehnliche Objekte in-'keineswegs schJechten Wohn­
gegenden der Stadt. Die Spekulation mit Wohnhäusern vornehm­
lich frÜher von Auslündern ausgefÜhrt, hat sich vie1fach  ls völliger
Fehlschlag erwiesen. Ob es r  sam ist. Grundbesitz in derartig
geritIger absoJnter Höhe zu l\auien, _ eine Frage, die oft gestellt
wird - erscheint aucll jetzt, nach den vor 1] egangenen Erörterun­
gen zweifelhaft, dagegen dUrfte der \V,eh VOn Eigenhäusern _
\v gen der großen Möglichkeit der praktischen Bewirtschaftung _
kemes\Vegs in gJeichem Maße. sondern nur unwesentlich gesunken
ein. HIer fehlen- die Käufer fiir hohe- Objekte aus Mangel an ent­
b-elubaren Geldmitteln und auch der unbebaute, siedlungsreife
Grundbesitz dÜrfte im Werte nicht oder nur wenig gefallen sein.
Un.bebautes Terrain stellt heute Go1dware dar, weB die MögHch­
k C!t der Ausnutzung für eigene Zwecke und die Nutznießung zu
(roldpreisen unabhängig von jeglicher Einzwängung genau wie
frÜ.h e r besteht und darÜber hiflaÜs  die Neigung, sich ein eigenes
Helm zuzuIegen, in der Bevölkerung bei weitem gröBer als iriiher
geworden ist.

[] ==== D
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Wird die Bautätigkeit zum frühjahr wieder au flehen ?

Von Regierungs. u. Baurat a. D. Hasak.
(SchJuß zu Nr. 5.)

Als der große ßorsiK fÜr seine gehobenen Arbeiter,
Maschinisten und Monteure die schöne Siedlung Borsigwalde
gebaut hatte, da dauerte es nicht Jahr und Ta , und die
Siedler haten zum groißen Teil wieder in die Stadt ziehen
zu dürfen, denn sie hatten ihre Nebenverdienste verloren.
Der eine hatte ein oder zwei möblierte Zimmer vermietet Die
Prau des Zweiten hatte ein gutgehendes Wasch- upd PJättgeschäft
gehabt. Die Dritte war eine Kochfrau. All das entging ihnen in
der Siedjung; so verlangten Sic wieder in die Stadt. Dort waren
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auch -die Zimmer größer und die Wohnung wärmer. Und <;0 gab
es noch viele andere Vorteile, dic sie in der Siedlung verloren
hatten. - AuBcrdem ist es nahlrlich ganz ausgeschlossen die Ein­
wohner der großen Städte anch nur ZII einem kleineren Teile in
Siedlungen unterzubringen, Die Entfernungen sind so koloss<!le.
die bis zu den Arbeitsplätzen t igjich zweimal zn durchmessen sind,
daß die hierzu erforderliche Zeit kein Mensch mehr aufbringen
kann; die Kosten der neuen Bahnen aber sind völlig unerschwing­
Hch und so bleibt die Einwohnerzahl aller Siedlungen schließlich
Weit hinter der Bev..rohnerzahl von 20 bis 30 fiinfgeschossigcn
Wohnhäusern in der Stadt zurück, viel Lärm tim nichts! Das
wÜrde ja schließlich zu ertragen sein. Aber nicht zu verschmerzen
ist es, daß wegen solcher Lappalien die Abhilfe für die Wohnungs­
not unterbunden und verhindert wird, Ein erleuchteter Regie­
rungsbeamter sagte einmal sehr richti ; Regieren heißt befördern.
sonst sind wir bloß Wirkliche Behinderungs.räte statt Regierungs
räte! ---J Im Augenblick Wo das Aufstocken der Wohnhäuser gc

stattet \Vird und die Beschaffung der Baugelder durch eine Ge­
währ für die Verzinsung ,Yie insbesondere aber die BeJeihungs­
möglichkeit der Hypotheken durch die Reichsbank oder eine
andere Rentenbank zu 4(  bis ;is ihres Wertes durel} die Verord­
mIrlg des Herrn Reichskanzlers gesetzlich iestgelegt \vird, werden
die errorderliclJen Baugelder sich einstellen und die Wiederauf­
nabne der Rauarbeiten im großen MaßsÜ,be stattfinden. Danlit
aber wiI'cl der Arbeitslosigkeit gründifchst werden, den
Baugewerben wie dem VCI elendenden würde Arbeit
und Verdienst beschaift und die sChlimme Wohnungsnot in kurzer
Zeit behoben werden. - Ich schildere ein Eldorado. \\ ird TIlan
denken, Dp.s sei cbenfaJls eine IIlusicJ1. dcr ich nachg[uge. Aber
ich wiederhole: Es ist 1. unbestreitbar, daß auigestockte \Voh
I1un'!;en Um die fIaJite bi1!iger, wenn nicht gar noch wohHeiJer sind,
als neue fHitl er, aLlf neuen GrundstÜcl{cn an neUen Straßen. 2, DIe
anfgestockten \1.1 ohnungell sind !1:roßräumiz, bequem, \\'arm, miHen
in der Stadt. Sie \\ erden immer und besetzt sein. 3. Die
Geldbeschaifung ist leicht und sobald sie nur von ge­
schulten BankJeuten in die Hand genommCn \\ird. \Vegen der
Leitung unserer GeJdau'[eleKenheit durch nicht geschulte" Beamte,
war es ja schon 3-4 Jahre VOr dem Kriege nicht mehr rr,öQ;lich
Mietshäuser zu erbauen. Die Unternehmen bekamen keine zw iten
fI:rpott1Cken mehr. Das PLlblikum trug sein Geld lieber auf die
BanJ.::en. die hohe Zinsen zahlten" NatiirIicll nicht  o hohe Zinsen
\"ie die für z\\-eiten Iiypotllchen [Lblich waren. Aher bel .-Jen Banken

Umbau W. Kroker in Zittau. Architekt Helmut Hille.
Bisheriger Zustand.

Nebenstehend: Ansicht nach (tern Umbau.

konute das Puhlikum jeden Augenblick \\.ieder Über das OeIu Ver­
fÜgen. Z\veite Hypotheken aber zu Gelde Zl! machen. di'.s war eine
schlimme Sache, Da mußte mall schweres "Damno" bezahlen, wenn
man iiberhanpt Geld erlangte, ­

Wan1m konnten die Banken die hOhen Zinsen bezahlen? \VeiI
die ReiclJsbank st5ndiR die Diskontschraube andrehte. Das
Publikum machte ihr zu viel GeschÜHe. Ihr kleines Kapital war
nUr ganz \venig erhöht worden. Aber die Bevölkerung hatte sich
indessel1 fast verdoppelt, ihr Wohlstand und Reichtl1m sich ver­
dreifacht. Diesen aufs SecJlsfache ga11Z gesund angeschwolIencn
Geschäften stand die nichtshabende Reichsb,mk ohmnächtig gcgen
Über, so suchte sie das Publikul11 durch hohen Diskont VOr. seiner
vertrackten Geschiiftswut abzubringen. Die Privatbanken ver­
dienten dabei ungeheuer und gingen ,nd \vie die Boviste. Da hieß
es Unmenschliches Von den Leitern dieser Banken, die im beraten­
den Allsschuß der R.elchsbank saßen, verlangen. daß sie dieser un­
seligen Oeldg:ebahnwR \viderraten hätten. So gab es keine zweiten
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fIypothckCll mehr. So starb schon seit 1910 der \Vohnul1gsbau
dahio_ Kismet! Rettung war unmoglich! _

Ul1 I,ommen ja aher ailm.ihIie,h r'ac!Jleate an die Leitung
unserer Oeldgeschiiite. Nun muß sich dIe Bauwelt daß ihr
die behördlichen liludernisse behoben .werden, "\veJcl1e A11f­
stad,en der Wohnhtnrser verbiefet. .Ein I-'ederstrich des flerrn
Reidskallzlers gcniigt. Denl! die ErfAhrungen Über die Möglich­
keit Niitzlichkcit und UnschiidIichkeit des Aurstockens liegen ja auf
das Beste durch das Aufstocken dCr Geschäftsgeb}wde selbst in
gaJlz Straßen vor. \\farum a1so soll denn dieses nach fÜnf,
sech:, hin heilbringende AuskuI1ftsmittel nicht schneIlstcns
gestattet nnd staatlich gefördert werden'? Nur weil .,da oben" I1ie­
maHd ebras W111 diesem Hilfsmittel ahnt und man die obersten
SteHe!I anscheinend mit Absicht in Unkenntnis htiJt. Vielleicht
niml1lt sich Politische Presse cndlich dieser Sache an. Durch
sie ist mancher \Vahn zerstört .worden. Der SiedIuIlgs­
\1;ahll skh a1JmähJich all als gemeinscMdlich zu er\\"eise\I.

Schon det alte VJtru\', der römische Baumeister zur Zeit des
Kaisers Augustns, also um Christi Geburt, schildert mit Lob und
Begeisterung wie das Ubereiuandertiirmen der Bevölkenmg- Roms
damals zum Heile a1ler durch den j2;ebral1nten Ziegelstein gelungen
war. Die alten Römer abcr \varen nicht so ganz dumm und ver
standen etwas vom Bauen und insbesondere allch vom Städtebau.
Auch die Amerfka!1er sind keine Kinder und doch hauten sie in die
Höhe, wo es in die ßreite nicht ging. Nun ,vollel1 wir ja gar keine
Wolkenkratzer von 10 oder 20 Stockwerken errichten. Zwei, drei
\VohniIeschosse aufgesetzt und aIIen ist geholfen! Nur Mut! Die
deutsche WeH geht ob solch übergroßem \Vagestiick nicht zu
Grunde. "=1:1

Verschiedenes.
Praxis.

fiersteHung einer harten Oberfläche aui weichem Bolze. Die
harten Hü!zer sind in der Regel ,,-eit teurer als die weichen liülzer,
WOraus sich ohne weiteres ergibt, daß man ans GrÜnden der Spar­
samkeit den \,,-eichen Hölzern den VOrZIJg gibt, wo dies der Zweck
der herzustellenden Gegenstande irgend zuläßt. Es ist aber dann
haufig cf\\'Ünscht, diesen Gegenständen eille harte und glatte
Oberihi.che zu verleihen, sei es aus ästhetischen Gründen oder
in R.Ücksicht auf die mechanischen Angriffe. denen die betreffenden
fiolzgege11stii!lde beim praktischen Gebrauch ausgesetzt sind. Zn
diesem Zwecke überzieht man ihre OberiJäche mit einer dicken
Paste. die nach dem Erhärten eine sehr widerstandsfähige Obcr­
Wiche erRibt. Andes (Die technischen Vollendungsarbeiteu der
Hoizindl1strie) empfiehlt, eine Paste uach folgendem Rezept herzu­
stellen: Reines Zfnnoxyd 453 Gramm, Oxalsäure in Pulver 113
Gramm, arabischer GUl1uni in Pulver 28 Gramm. Zu diesem Ge­
misch fügt mall gerade so viel Wasser hinzu, daß die Paste ge­
nügend steif wird; diese tr igt mau auf die HolzoberiWcbe auf
und verstreicht sie möglichst glatt. Dann we1'den die Gegcustände
zum Trocknen beiseite gestellt. Um ein beseres Haften der Paste
auf der Jfolzoberfläche ZII erreichen, kann man diese zuvor mit
einer dünnen LeimJösung streichen, oder auch eine geringe Menge
dieser Lösung der Paste zusetzen. Die iiberzogene Oberfläche
muß unberührt bleiben, bis die Masse vullständig erh irtet ist, wasmehrere Tage in Anspruch nimmt. fith.

Wettbewerb.
Berlin. Der Bund Deutscher Architekten, Landesbezirk Branden_

berg. erläßt einen Ideenwettbewerb zur ErJangung VOll Entwürfen
Zli Wohnungsbauten. Der Zweck dieses Wettbewerbes Ist, !:J.ie
Wohn- und Bauprobleme VOn heute zu klären und entsprechende
neue Gedanken zu finden. Zugelassen zur Teilnahme am Wett­
bewerl) sind alle deutschen Architekten. auch die deutschen Archi­
tekte!] in den abgetrennten Gebieten, die Deutsch-Österreicher lind
Deutsch-Schweizer. Oeldprcise sind nicht atlsgesetzt. E.inliefe­
rungstermin ist der L Mai 1924.

Messewesen.
Kostenlose Ausstellungsgelegenheit für Kunstgewerbler. Wie

alJjtihrIiciJ finelet auch iu diesem FrÜhjahr, vom 2. bis 8. März, die
Entwnrfs- und Mode!!mes e als Vermitthmgsstellc zwischcn Künst­
lern Llud fabrikanten im Rahmen der LetPzigcr Niustermesse staU.
Den KÜnstlern ,vird in dieser SonderabteiInng der Leipztger Messe

der Ansstcllllll&Splatz vom 1\'leßamt kostenlos
steHt. Nähere Ausbmft lind AUlUeldepapjerc
Leipzig.

Geschäftsberichte.
5t1jii:hriges - UesclläftsjubHäUtn der Firma Ernst Isaak, Brcslau.

lierr Zimmermeister Ernst Isa a k in Br<es[au, der Beg'funder llnd
Seniorchef der BauHrma gleichen Namens ueging am 23. .Januar die
seltene Feier des SO. Geburtstages und zuglekh des 50 jültrigen
Oeschäfh.jubiHiums.

Nachdem der Jubilar die GlÜckwÜnsche seiner AngesteHtell,
langjährigen Poliere und Abordnungen seiner Arbeiterschaft CIIt­
gegengenommeIl hatte, wurde er VOn Vertretern der BauiutIl!lIgen.
verschiedencr Berufsvereine und -verbände. Vertretern YOn Bc­
hördcl1 gefeiert lind selbst Herr Oberbürgermcister Dr, \Vngner
brachte ihm pClsonlich die Gltickwünsche der Stadt und des
Magistrats Breslau dar.

Mit unermÜdlicher Schaffenskraft und umfam;:reicher
hat der Gninder nach und nach ein Sägewerk. eine Tischlerci
t10lzbearbeitungsfabrik errichtet. Dampframrnen lind andere fort­
schrittliche Baugeräte angeschafft und dadurch, verbundel1 mit
großem Fleiß eine Leistungsfähigkeit erreicht. die ihm weit Über
die Grenzen Schlesiens hinaus einen guten Ruf gaben.

Im Jabre 1844 in Ohb.u als Sohn des StadtzimmermailIls ge­
boren, erlernte cr das väterJiche liandwerk, ging nach damaliger
Sitte mehrere Jahre auf die Wander chaft und mit ,venigen Spar­
groschen begrfltidete er 1874 in Breslau ein Zimmergeschiift. Seine
gesammelten ErfaJ1fuI1gen im Tiefbau ermbgJichten ihm, Auftr lge
auf diesem Gebict mit bestem Erfolg auszuführen und damit wurde
der Grundstein zu dem immer mehr ausgedehuten Geschäft gelegt.
Tatkräftige UnterstÜtzung- fand der Jubilar seit 1905 in seinem
Prokuristen Architekten Walde, \velcher seIt 1921 aucll IvUtinhaber
ist und seit 1922 in dem Holzkaufmann Schneider.

Von den zahlreichcn Hoch*. Tief- und r:isenhetonbauten,
Schlensen und lJiermauern sei bcsonder" der Ball der Rosenthaler
Brücke in Breslau erwähnt, welches BaU\\'erk eine Zierde der
Stadt Breslau ist.

Bficherschau.
Die hlcr besprochenen BHcher können vom Verlage die er Zeitschrift bezogeu werden.

Die ßauptbcrufe des Baugewerbes, Maurer, Zimmerer. Dachdecker,
VOll August \Vinnig. Verlag- J. Bensheimer, Mmmheim. Preis
Grundzahl 75 Pi.

Das vorliegeude erste fieft dieser Schriitellreihe von August
Winnig iiber die HauptberLlfe des Bauj2;ewerbes behandeJt, \"ie der
Untertitel schon besagt, vorwie elld die Berufe des Manrers,
Zimmerers und Dachdeckers. In einem ersten Teil ,vi1rd das
Baugewerbe in seiller geschichtlichen Entwicklung und in seiner
volkswirtschaftlichen Bedeutung kurz darge steHt, alsdann werden
die Tätigkeiten in den gcnal1i1ten drei Berufen ausführlich be­
schrieben, Material. Werkzeug, Arbeitsarten \verden dabei ge­
schildert; weiterhin spricht der Verfasser iiber Eignung, über Aus­
bildung und Aufstiegsmöglichkeiten. Auch die besonderen Berufs­
verhältnisse, z. B. Abhängigkeit der ßauarbeiter VOll der Witterung,
Berilfsgefahren uud ihre VerhÜtung USW., ebenso die Arbeits­
bedingungen, z. B. Arbeitszeit, ArbeitslöhH:.' Tarify:erträg-e-' ltsw.,­
werden weih. ehend beriicksichtigt. Zl1m Schluß wIrd ein über
blick Über die BerufsorganisatioHen dieser Berufe und Über die
vorhandene Literatur ge,l!,eben.\

Der hervorragende sachkundige Verfasser gibt in dics\.:r
kieinen ScI1rift die iibri,gens auch deu VerbÜnden der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer des Bauge\\-erbes vorgelegc!] und deren volle
Zustimmung gefunden hat, eine FÜne von wissenswertem \iod inter­
essantem Material. Der Leser. der diese Berufe nicht aus eig-ener
Arbeit kennt, wird ein klares, objektives Bild erhalten; auch die
Angehörigen des Baugewerbes werden manches Neue UlJd mancheAnregung- daraus erfahren. deo
Taschenbuch des Bauführers. Die gesamte Bauausfiihnwg vonl

'Baugesiich und allen Vorarbeiten bis zu der schliisseIfertigen
Übergaue. NClibearbeitet VOI1 Rcg.-Baurat H. fic:rcr. Worms.
HeimkuitlIrverJag. O. m. b. H., \Vicsbaden, ZiirichfLei[Jzi.\!:. Pre13
geh. 7 G.-M., geb. 9 G.-M.
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